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rorr^ationsdienst der Christlich Demokratischen Union Deutschlands 

Union in a     . Deutschland 
Bonn, den 9. März 1983 

Helmut Kohl: 
*jn großer Sieg und 
sine große 
Verantwortung 
& 
^Uhri   Union ist dieser 6. März ein historischer Tag, erklärte 
Sunn   kar»zler Helmut Kohl am Montag vor der 
^ ^Pressekonferenz in Bonn. Natürlich war die Kanzlerwahl 
9fclu' 0kt°ber auch ein sehr wichtiger Tag. Aber daß es 
So A-nQen ist. nach diesen sechs Monaten Regierungszeit eine 
err^rucksvolle Bestätigung durch die Wählerschaft zu 
<Wh      'ist für uns von 9anz 9roßer Bedeutung. Wir konnten 
Wahl das Vertrauen unserer Mitbürger das zweitbeste 
*rrei u9ebnjs in der deutschen Parlamentsgeschichte 
wüw- en> Man kann das E>"gebnis vielleicht am besten dadurch 
v°irwPn'wenn man sich k,ar macnt> daß mit der Entscheidung 
der &  ^

arz die Union jetzt wieder in der Bundesversammlung 
Ar• ^   desrePublik Deutschland — dem Wahlgremium für das 
v*rfü      Bundespräsidenten — über die absolute Mehrheit 
^er II"Wir bauchen hierfür 520 Stimmen und verfügen jetzt 

529 Stimmen. Und die Zusammensetzung der Bundes- 
(Fortsetzung Seite 2) 
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(Fortsetzung von Seite 1) 

Versammlung — zur Hälfte aus den Mit- 
gliedern des Deutschen Bundestags und 
zur anderen Hälfte aus den gewählten Mit- 
gliedern oder Vertretern der deutschen 
Bundesländer — signalisiert ja auch die 
politische Machtstruktur in der Bundesre- 
publik Deutschland. Dieses Ergebnis kann 
sich nach menschlichem Ermessen bis 
zum Frühjahr des nächsten Jahres, dem 
Zeitpunkt der Neuwahl des Bundespräsi- 
denten, nicht mehr verändern. 

In diesem Zusammenhang auch einen Hin- 
weis auf das sehr gute Wahlergebnis in 
Rheinland-Pfalz. Rheinland-Pfalz ist das 
einzige Bundesland in der Bundesrepublik 
Deutschland, in dem seit Gründung des 
Landes — das Land ist ja älter als die 
Bundesrepublik —, also seit den ersten 
Wahlen am 18. Mai 1947, die CDU in unun- 
terbrochener Folge den Regierungschef 
und in vielen Legislaturperioden auch die 
Mehrheit im Landtag stellt. Das ist ein 
großartiges Ergebnis für meinen Freund 
Bernhard Vogel und unsere Mannschaft in 
Mainz. 

Wir haben vor der Bundestagswahl 
am 6. März den Wähler gebeten, sein 
Ja zu geben zur Fortsetzung der Ko- 
alition der Mitte aus CDU/CSU und 
FDP. Ich stelle mit Genugtuung fest, 
daß wir für diese Bitte, für diese Er- 
wartung eine breite Zustimmung der 
Wählerschaft gefunden haben. Wir ha- 
ben Grund — wie ich schon sagte — 
zur Freude. Aber, auch das war heute 
sehr deutlich spürbar — vor allem in 
der Diskussion im Bundesparteivor- 
stand —, daß wir alle die sehr große 
Verantwortung spüren, die dieses 
Wahlergebnis für jeden einzelnen von 
uns — ich sag das auch ganz bewußt 
für mich persönlich — bedeutet. 

An diesem Wahlsonntag wurde die Hoff- 
nung vieler Deutscher in die CDU/CSU 
deutlich, eine Hoffnung, die wir nicht ent- 

täuschen dürfen. Eine Hoffnung, dl® ge- 
meiner festen Überzeugung aucf1 $ 
scheidend für den Wahlausgang war' jn 
eben die Mehrheit unserer Mitbürg . 

dieser Koalition und in die sie tra9® er 

Parteien auch die Träger von Hoffr>u
fl(). 

kannten, die Zukunftschancen ero ^ 
Deswegen wollen wir die wichtigst gfl 

men des Wahlkampfes, Wirtschaft' 
Aufschwung, Bekämpfung der Ar& .r. 
sigkeit, aus dieser besonderen Vera 
tung heraus angehen. $• 

Das zweite, was ich in Würdigung d jcfi 
gebnisses sagen möchte, ist, d Un- 
glaube, daß an diesem Wahlsonntafl ^ 
eher im Lande verbreiteter politisch ^ 
nismus widerlegt wurde. Ich habe _ ^ 
letzten Wochen,  ja  Monaten, 

cht 

mancherlei   Anfeindungen   erfahre •  ^ 
parte',t, Skepsis bis hinein in die eigene 

Kiu9 
es überhaupt sinnvoll ist, ob es «"-- e\- 
ob es vernünftig ist, vor einer War1 $, 
ner offenen Bilanz den Wählern zJ 

daß*'! 
Viele 

daß sie Opfer bringen müssen, 
meinsam Opfer bringen müssen, 
ben   mich vor einer solchen P°" ^ 
warnt, weil sie ganz pauschal erK 

der Wähler erträgt dies nicht. je 

Ich war immer der Meinung, we .^nfl 
Demokratie von der Entseh* 8r 
und von der Einsicht mündiger ^ir 
abhängt, dann ist es einfach n ^ 
dig, daß die Regierung dem mi"n  #< 
Burner die Wahrheit eaat und da „ltlfl Bürger die Wahrheit sagt ur run« 
mündige Bürger von der "e*L|t*r' 
erwarten darf, daß er die Wahr"    „i- 
fährt. Und ich glaube, das Ab«   ^ 
den gerade der Union auch      „^r 
jungen Generation zeigt, daß *  $ 
auf dem richtigen Weg sind <J"  , fli- 
es aufhören muß, daß vor der      ^s 
les mögliche versprochen w'r \ 
nach der Wahl nicht gehalten W ^ 

Das Kompliment an den Wähler de*   p 
desrepublik  Deutschland  war fie   ^ 
uns ganz allgemein, daß der Wäh 
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Liebe Freunde, 
?le Union hat am 6. März mit ihrem zweitbesten Ergebnis in der Nach- 
£rie9sgeschichte ein großartiges Resultat erzielt. Mein besonderer Dank 
*!•* allen Mitgliedern und Freunden, allen ehrenamtlichen und hauptamtli- 
hen Mitarbeitern, die in unermüdlichem und großartigem Einsatz für den 

^einsamen Erfolg gekämpft haben. 

d? 
a|ler berechtigten Freude über dieses hervorragende Wahlergebnis 

Utjfen wir die große Verantwortung nicht aus den Augen verlieren, die 
Cn aus dem Vertrauen ergibt, das uns die Bürger unseres Landes ent- 

ge9engebracht haben. Die CDU ist zum Träger der Hoffnung geworden. 
k
nsere Mitbürger erwarten jetzt von uns vor allem einen entschiedenen 

l^rripf gegen die Arbeitslosigkeit, die Wiederbelebung unserer Wirt- 
chaft, die Sicherung von Ausbildungsplätzen für unsere Jugendlichen, 

n
le Stärkung der Freundschaft mit dem Westen und die Erhaltung des in- 
eren und äußeren Friedens. 

^jt deinem Dank verbinde ich die Bitte um Ihre Unterstützung. Ich baue 
Uch in Zukunft auf Ihre Hilfe und Ihr Engagement im Dienste unserer ge- 
ne|nsamen Sache. 

., n freundlichen Grüßen 
"nr .  

J^N 

% 
kig j   geschlossen, sehr einsichtig, sehr 

'6rsch •Und 9enau weiß, Sprüche zu un- 
•-•   neiden • 'at von dem, was die Realitäten 
Dif^lich aussagen. 
2e'9en Wahlanalysen,  die vorliegen, 
9rößte' daß bei dieser Wahl sowohl die 
N- w nlerverscniebun9 stattgefunden 
uber iy 9ehen davon aus, daß wir weit 
l?r die i Millionen ehemalige SPD-Wähler 

$ach 
ion gewonnen haben und die 

lßn voiktl.daß 2wiscnen den beiden größ- 
^saCh n 9-wonnen haben und die 
lßn Voiif' daß 2w'schen den beiden größ- 
öüH(je 

sParteien jetzt eine Distanz für die 
Heot     Politik  von   10 6   Prozentnunkten ,e9t, von das 

von   10,6   Prozentpunkten 
2eigt die Entwicklung, die hier 

16 iu\,rs sk'22'ert wurde. Das ist mehr als 
0r seit 1957. 

Für uns ist auch die Entwicklung nach der 
regionalen Struktur unserer Partei bemer- 
kenswert. Wir hatten hier immer ein ge- 
wisses Nord-Süd-Problem. Das ist einmal 
in den letzten Jahren bei der Wahl 1976 
durchbrochen worden. Es hat sich dann 
wieder intensiv eingestellt bei der Wahl 
1980. Heute kann man mit großer Freude 
feststellen, daß die CDU/CSU in Nord und 
Süd gemeinsam gewonnen hat. Die Zu- 
wachsraten im Verhältnis zu 1980 begin- 
nen mit der höchsten Zuwachsrate, wo wir 
es natürlich auch am nötigsten hatten, in 
Schleswig-Holstein mit 7,6, dann kommen 
Hamburg, Niedersachsen, Bremen, Nord- 
rhein-Westfalen, Hessen, Rheinland-Pfalz, 
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Baden-Württemberg,   Bayern   und   Saar- 
land. 

Wir  sind  besonders  glücklich  über 
das Abschneiden der CDU in Schles- 
wig-Holstein. Wir haben dort die mei- 
sten Wahlkreise gewonnen, die große 
Mehrheit der Wahlkreise.  Ich hoffe, 
daß sich dieses Ergebnis am näch- 
sten Sonntag fortsetzt. Wir werden al- 
lesamt bis zum 13. März in Schles- 
wig-Holstein in vollem Einsatz stehen. 

Wir haben in der Bundesrepublik Deutsch- 
land am 6. März 180 Wahlkreise direkt er- 
obert, die Sozialdemokraten 68. Nicht we- 
niger als 59 Wahlkreise sind in allen Bun- 
desländern von der SPD zur CDU/CSU 
gewandert. Bemerkenswert für unsere zu- 
künftigen Überlegungen ist, daß wir auch 
in  ausgeprägt  evangelischen  Bereichen, 
Stadt- wie Landkreisen, erheblich hinzu- 
gewonnen haben, und natürlich ist für uns 
von allergrößter Bedeutung, daß wir es 
wieder geschafft haben, im bevölkerungs- 
reichsten Bundesland der Bundesrepublik 
Deutschland,     in     Nordrhein-Westfalen, 
stärkste Partei zu werden. 

In neun von elf Bundesländern ist nun 
die Union die stärkste politische 
Kraft, nur in Bremen und in Hamburg 
sind die Sozialdemokraten stärker. 
Auf der Ebene der Landtagswahlen ist 
das bislang mehrmals geglückt, auf 
der Ebene der Bundestagswahl ist 
dies ein Erfolg, wie wir ihn bisher so 
nicht hatten. 

Über den Wahltag hinaus möchte ich im 
Blick auf die Zukunft folgende Bemerkung 
machen: 

Dieses Wahlergebnis ist eine überzeugen- 
de Bestätigung der Außen- und Sicher- 
heitspolitik der Bundesregierung und der 
sie tragenden Parteien. Die Bundesregie- 
rung hat ein klares Mandat erhalten, ihre 
Politik für Frieden in Freiheit im Rahmen 
des westlichen Bündnisses und in enger 
Freundschaft und Partnerschaft mit den 

fort*' 

her*' 

Vereinigten Staaten von Amerika 
setzen. 
Die zahlreichen und auch sehr, sehr     , 
liehen  Glückwünsche aus dem ^    re 

drücken das Vertrauen aus, das u   jrl. 
Partner meiner Regierung entgegen ^ 
gen. Sie wissen, daß sie sich auf °°'e\- 
unsere Freundschaft, auf unsere Pa    j. 
schaff verlassen können. Die Bunde*' ^ 
blik Deutschland wird auch weiterer" ,5. 
stabiler Pfeiler des Atlantischen Bün „e. 
ses bleiben und wird alles tun, um da 
meinsame Bündnis zu festigen. |5. 

Dies gilt auch in diesem Schic 
jähr 1983 in bezug auf den DopP  gt, 
Schluß der NATO. Wir sind überz 
daß die klare Mehrheit für die • - .^ 
rungsparteien wesentlich zur «o- 
kung der westlichen Verhandlung, 
sition in Genf beitragen wird, V^JS- 

den das Vertrauen unserer Bu" ^r 
partner nutzen, um weiterhin m' jg 
Energie auf einen Verhandlung5 

in Genf hinzuarbeiten. ^r- 
Das Vertrauen der Mehrheit unserer 

iheit' 
$ 

ger stärkt unsere Entschlossene • J. 

bisher an beiden Teilen des Nato-D V ^ 
beschlusses festzuhalten. UnserZie1 ^. 
das Gleichgewicht der Kräfte durC^ 
krete, ausgewogene und nachpr _, 
Verhandlungsergebnisse auf ein?1]ungefl 

liehst niedrigen Niveau der BuS 

herzustellen und zu stabilisieren. ^ 
In diesem Zusammenhang will icn *$ 
legenheit des Tages nach der Wanl ^jet' 
und mich auch an die Führung der ^ 
union und der anderen Warschaue ^f- 
Staaten wenden und sie ganz ein*a {{eP 
fordern, zu einer nüchternen und se s- 
len Einschätzung der Politik der B des 
republik Deutschland und damit au 

Bündnisses zurückzukehren. 
Wir glauben, daß es im Interesse ^ 
Seiten, Ost wie West, liegt, das ^ 
sten abzubauen und einzustellen p[)- 
allen Ebenen zu einer ausgewoge 
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% 

Senk0ntrolle und zur Abrüstun9 zu 9e" 
y    • Die  Bundesregierung wird  alles 

' ni ihre Politik der aktiven Friedenssi- 
-MJ Jp Qegenüber den Staaten  Mittel- 
^ $• SteuroPas   unbeirrt   fortzusetzen, 
\n 'e Wird sicn weiterhin um Entspan- 
b6rn(; 

Urn Dialog und um Zusammenarbeit 

Dies ** 
Sonn 9,lt natürlicherweise 9anz be' 
Üb 

ers für unser Verhältnis gegen- 
. er der DDR. Wir werden die Ver- 
u"

dlur«gen und Gespräche fortführen 
Bß  an der Herstellung konstruktiver 

sch'ehUngen zum Nutzen der Men" 
ar. 

e.n 'n beiden Teilen Deutschlands 
ste ?-en' Dles lst immer das wlcnt'9_ 

\t\ k .' me,n©r Politik: den Menschen 
e'den Teilen Deutschlands zu die- 

Wir k 

^rgr
n!len- gerade wir, die CDU als eine 

^art°       Parteien in Europa, die großen 

^eU79en' die sich an die noch verble'~ schaft 
2eit der deutschen EG-Präsident- 

%r rt richten-   Die   Hoffnungen   gehen 
-6n- ^s hinaus, was wir erreichen kön- 

und 
in der Zusammenarbeit nut- 

ports   
lr werden  aber jede Chance für 

i 
eW|öern Feld in den nächsten Wochen 

die0* 'Ch selbst werde mich persönlich 
,.     S6rri  FP.IH  in  Hon  närhctpn Wnr.hfin 

ftr* •eb 
-ulVVe —merkung: Ich sprach von der 
^sch f    eit   der  Wiederbelebung   der 
der Arh Und vor al,em der BekämPfun9 b6itS|0 

eits|osigkeit und der Jugendar- 
'st es j'Qkeit. Zu meiner großen Freude 
9ut6ri ^

s 9elungen, in einer alles in allem 
dör Wah!m0Spnare noch eine Woche vor w6r^s ' mit den Repräsentanten der Ge- 
^sarrir/

aften und Arbeitgeberverbände 
Nßt Vg n2ukommen. Ich habe ganz be- 
°ftentiic

r
h
Sucht' dieses Gespräch aus der 

nioh)t Um fernzuha!ten,   weil   es   mir 
9'ng J lr9endeine Wahlkampf maßnähme 
lch hoff   wil1 neute öffentlich sagen, daß 

e' daß die Verabredung, das ange- 

fangene    Gespräch    fortzusetzen,    bald 
möglich sein wird. 

Ich bin zutiefst überzeugt, daß wir nur 
gemeinsam und in vernünftigen Ge- 
sprächen bei voller Wahrung gegen- 
seitiger Meinungen, die ganz selbst- 
verständlich da sein werden, die Pro- 
bleme lösen können. Und daß ein sol- 
ches Gespräch am runden Tisch ein- 
fach eine Notwendigkeit der Stunde 
ist. 

Ich darf heute die Gelegenheit nutzen, um 
die    deutsche   Wirtschaft   aufzufordern, 
jetzt mit äußerster Entschiedenheit das 
menschenmögliche zu tun, um die Wirt- 
schaft wiederzubeleben und zu investie- 
ren. Ich habe diese Erwartungen in all die- 
sen Wochen ausgesprochen. Jene, die zu- 
rückhaltend waren, wissen, daß sie in der 
kommenden Legislaturperiode klare, den 
Aufschwung fördernde Rahmenbedingun- 
gen vorfinden werden. 
Jeder von uns ist sich bewußt, daß allein 
der Aufschwung die Probleme nicht löst. 
Sparsamkeit  des  Staates  und  Bekämp- 
fung der Inflation gehören selbstverständ- 
lich dazu. Und es gilt vor allem, neue un- 
ternehmerische Initiativen zu wecken, den 
Erfindungsreichtum   unseres   Landes  zu 
aktivieren und nach neuen Möglichkeiten, 
etwa im Export, zu suchen. Dazu brau- 
chen wir die Mitarbeit aller. Ein großer be- 
deutender Wahlsieg hilft bei der Lösung 
der Probleme, aber die Probleme sind da- 
durch noch nicht gelöst. 
Ungeachtet   einer   ausreichend   großen 
Mehrheit im Parlament darf ich in dieser 
Stunde auch die Opposition auffordern, 
mit uns zur demokratischen Gemeinsam- 
keit in den Schicksalsfragen der Nation 
zurückzufinden. Ich denke an die Bekämp- 
fung der Arbeitslosigkeit, die Sicherung 
des inneren und äußeren Friedens und die 
Frage der Rentenvorsorge und der Ren- 
tensicherung, die in dieser Legislaturpe- 
riode eine zentrale Rolle spielen wird. 
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Heiner Geißler: Unser Dank an den 
Bundeskanzler und Parteivorsitzend^ 
Bei dieser Bundestagswahl ist ein Ergeb- 
nis besonders hervorzuheben. Die Christ- 
lich Demokratische Union hat nunmehr ei- 
nen Abstand vor und von der Sozialdemo- 
kratischen Partei von 10,6 Prozent. Das ist 
der größte Abstand bei einer Bundestags- 
wahl seit 1957. Und es ist klar, daß ein so 
großer Erfolg nicht von ungefähr kommt 
und auch nicht das Ergebnis von wenigen 
Wochen ist. 

Dieses Wahlergebnis ist auch das Er- 
gebnis harter Arbeit in den vergange- 
nen 13 Jahren, als die CDU die Regie- 
rung verlor, 1969 haben viele der Uni- 
on den Verfall und den Zerfall voraus- 
gesagt. Das Gegenteil ist eingetreten. 
Die Union hat diese Zeit der Opposi- 
tion genutzt zur politischen und gei- 
stigen Erneuerung. 

Ich darf nur an den Ludwigshafener Partei- 
tag, der das Grundsatzprogramm verab- 
schiedet hat, erinnern. In diesen Jahren ist 
Helmut Kohl zehn Jahre Parteivorsitzen- 
der der Christlich Demokratischen Union. 
Der Bundesvorstand hat in einer sehr ein- 
drucksvollen Weise und in einer sehr ein- 
mütigen Form dem Bundeskanzler für die- 
se Arbeit in den vergangenen zehn Jahren 
gedankt. 

Helmut Kohl hat neben den Sachauseinan- 
dersetzungen, die diesen Wahlkampf be- 
herrscht haben — und über die der Bun- 
deskanzler gerade gesprochen hat —, vor 
allem auch als Person diesen Wahlkampf 
getragen und auch zum Erfolg geführt. Es 
war die politische Strategie, die am 17. 
September entschieden wurde, die der 
Bundeskanzler durchgesetzt hatte, näm- 
lich zunächst die Regierungsbildung vor- 
zunehmen, dann ein Regierungspro- 
gramm zu entwerfen und sich mit diesem 

Regierungsprogramm   dem 
Wähler zu stellen. 

Votum 

V* 
Diese Strategie war die ricm'sr^ 
wort auf die schwere politisch ^. 
des Jahres 1982. Es ist auch K ^ 
dies  hat  der  Bundesvorstan     ^ 

jcn1 

deutlich zum Ausdruck g«bra "V 
daß natürlich diese Entscheid«•^ 
diese Strategie auch mit eln.elT1 cm P1' 
Risiko verbunden gewesen ist« e. 
siko, das der Bundeskanzler ep 
gangen ist, getragen vom *s ^- 
des Bundesvorstandes und de ^ 
teipräsidiums. Aber es war ei-1

{$ 
Scheidung, die vom Erfolg 9 ^ 
war. Churchill hat einmal 9e8a^L^ 
sei die wichtigste politische ' ^e$ 
denn von dieser Tugend häng ,e\% 
ab. Und es hat sich herausflf' ej. 
daß diese Tugend, die diese E" ßrfol3 
dung getragen hat, auch vom 
gekrönt war. 

H^ üi 
Aufgrund   dieser   Strategie,   die  "'$$ 
Kohl durchgesetzt und die die & gß 
CDU mitgetragen hat, ist auch die  ^Y 

personalisierung    der    Sozialem 
sehen Partei gescheitert. ^ 

Für den Wahlkampf sind drei weiter*^ 
__*._ __„__ r,--i„utung y -* 

linma' 
ponenten von großer Bedeutung     e 

sen. Ich möchte zunächst einmal     ^r 
inhaltlich ist der HoffnungswahlkamP^. 

Christlich Demokratischen Union^5t' 
reich gewesen gegenüber dem p3r- 
wahlkampf der Sozialdemokratisch ^ 
tei. Es hat sich herausgestellt. ° .^e' 
sandra nicht gewählt wird. Die 5\Qe' 
mokraten haben den Menschen Ajig ^ 
macht und sind infolgedessen 
trauens verlustig gegangen. 

K0p 

Zweitens: Neben dem, was Heim ^^ 
gesagt hat: wir haben vor allem 

Stirn"16 
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v'nne erhalten bei den Arbeitern, vor al- 
rund- 

\ k"c err,alten bei den Arbeitern, v 
lage 

ei den Facharbeitern. Auf der G 
tiche p Sen. was das Sozialwissenschaft- 
Vr 5Schungs'nstitut der Konrad-Ade- 

" Stiftung erarbeitet hat, 

pj* d'e Union eine Mehrheit bei den 
rauen errungen von 50 Prozent ge- 

^nijber 39 Prozent, tyei den Erstwäh- 
prn von  46  Prozent  gegenüber 41 
b °

2ent bei der SPD, bei den Fachar- 
^'tern von 52 Prozent gegenüber 42 

°2ent, um nur einige wichtige Daten 
„^nnen. 

Wicht
Schl'eßlich  glaube  ich,  ist  es  eine 

W^||'9e Komponente gewesen, daß der ählk        w,l|i-"Jnerue  yeweacn,  <-><*"  w 

^bn pf der Cnristlicn Demokratischen 
$at0ri 

Sow°hl werblich wie von der organi- 
kratjs

S^hen Führung her der sozialdemo- 
ijb cnen Wahlkampfführung um Klassen 
u, rle9en war. 

um nur einige Beispiele zu 

nennen — in den vergangenen Wochen 
27 Millionen Zeitungen verteilt, und zwar 
durch unsere Mitglieder. Es ist eine un- 
glaubliche Mobilisierung unserer Mitglie- 
der vorhanden gewesen, die in freiwilliger 
Arbeit diese organisatorische und werbli- 
che Leistung vollbracht haben. 

Wir haben viermal drei Millionen Flug- 
blätter nach den großen Fernsehver- 
anstaltungen vor den Werkstoren und 
in die Haushalte verteilt, alles ehren- 
amtlich. Allein diese Tatsache — ich 
könnte noch viel mehr an Fakten hier 
berichten — beweist, daß dieser 
Wahlsieg auch erreicht werden konn- 
te, weil die über eine Million Mitglie- 
der der Union in einer großartigen 
Weise mobilisiert gewesen sind und 
durch ihr Engagement und das Ver- 
trauen auch in die politische Führung 
der Union zu diesem Sieg beigetra- 
gen haben. 

Sl? Wahl z"m rheinland-pfälzischen Landtag 
äuf'ges amtliches Endergebnis '   .  

Landtagswahl 
1983 

2 797 697 
2 541 522     (90,8) 
2 514 771 

Landtagswahl 1979 

2 717 051 
2 211 862 
2 184 540 

(81,4) 

1 305 748 (51,9) 
995 595 (39,6) 
88 264 ( 3,5) 
113 770 ( 4,5) 

4 946 ( 0,2) 
3 657 ( 0,1) 
2 791 (0,1) 

1 094 480 
923 965 
139 248 

9 024 
14 915 

(50,1) 
(42,3) 
( 6,4) 

( 0,4) 
( 0,7) 

Bundestagswahl 
1983 
2 812 232 
2 543 797        (90,5) 
2 499 842  
1 240 836 (49,6) 

959 315 (38,4) 
174 405 ( 7,0) 
113 030 ( 4,5) 

4 025 ( 0,2) 
6 614 ( 0,3) 

Cidi! nur im Wahlkreis 4 

?rt?!lung 
**) Aktion Soziale Gemeinschaft 

Hi 

Landtag 1983 
57 
43 

Landtag 1979 
51 
43 

6 

U|6   t:  
V|r<J U^rgebnisse der Landtagswahl in Rheinland-Pfalz und in Schleswig-Holstein (13. März) 

'1/83 enthalten (Dokumentation grün). 
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Kohls größter Sieg 

Kohl: Triumph 

Bild 

Express Köln 

Erdrutschsieg für Helmut Kohl 
Frankfurter Rundschau 

Großer Wahlerfolg für die Union 
Kölner Stadtanzeiger 

Helmut Kohl ist der strahlende Sieger 
— Triumph für Koalition der Mitte 

Aachener Volkszeitung 

Kohls Kurs eindrucksvoll bestätigt 
Rheinzeitung 

Kanzler Kohl baut seine Mehrheit aus 
Augsburger Allgemeine 

Union erringt einen überragenden 
Sieg Schwäbische Zeitung 

Klare Bestätigung für Bundeskanzler 
Helmut Kohl 

Badische Neueste Nachrichten, Karlsruhe 

Sensationeller Wahlerfolg derUn'O^ 
Parteien Schwarzwäk*6 

Großer Sieg für die CDU/CSU     ^ 
Hannoversche AHfle 

Triumph für Kohl    Neue Presse, H* 
ulcjßO 

Union erringt sensationellen ^a
lepfl9 

Neue Osnabrücker 

Großer Wahlsieg der CDU itün9 
Westdeutsche Allgemeine 

Klarer Sieg für die CDU/CSU        „*) 
Westfälische W*° 

Sieg für Kohl 

Es bleibt bei Kohl 

Abene 

Frankfurter Neue 
?**' 

Ein klarer Sieg der Union 
Rhe iniscn* 

pos 

Klarer Sieg für Union   Stuttgarter 
Zeit"" 
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